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ORGEIL-EINGANGCSSPIEIL

uLebster Jesu,; vir sind haer'

von Johann Sebasſstian Bach

Abdankungsans prache von Fratæ Beumte

Pfarrer an der Kirche Zzürch-Vpkingen

 

uHerr, Gott, du bäst unsere ZuſIucht für und für.
Ehe denn däe Berge wurden

und die Erde und die Velt geschaffen vurden,
bist du, Gott, von Mgkeit zu Eigkeuüt,
der du die Mens chen Läsſssest sterben und sprächst:
Kommet veer, Menschenkaänder!
Denn bausend Jahre sind vor dia ie der Tags,

4 ider gestern vergangen üst. —

Es hat dem Herrn über Leben und Tod gefalLen, aus däeser
zeâat in die Bgkeit abzuberufen:

EIy SchuIthess.

Wär nehnen häer für diese Zeüt von unserer Leben Entschla-

fenen Abschied. Möge Gott diegenügen, die in ihrem Herzen

über diesen Hinschied betrübt sind, trösten.



Die Heilige Schräft sagt zu uns:

Es vward gesat vervweslch,

und vird auferstehen unvervesIäch.

Ps värd gesat in Mmansennlächkeüt,

und vrd auferstehen in HerrIächkeöt.

Es vrd gesät in Schachheüt,

und vird auferstehen in Kraft.

Und ve vär getragen haben das Bild des Trdüschen, also

verden vir auch tragen das BäId des Himmläschen.

Denn däies Verwesche muss anzäehen die UnvervesIchkeaüt,

und dâes Sterblüche muss anzfehen däe Unsterblächkeüt,.

wenn aber däes vVverwesche vürd anzifehen däie UVnverwes-

Lchkeãdt, und dies Sterblâche vird anzienen die Vnsterbläch—

keaât, dann wrd erfultt verden das Vort, das da sagt:

Der Tod Ist nn verschlIungen in den Sieg. Tod, o Ist

deân Stachel? HöhLe, vo äst deân söeg“

Gott aber seâ Dank, der uns den Sieg gegeben hat durch

Jesus Chrästus, unseren Heéerrn.“

Diese orte der Heiligen Schräft mögen vor alLem den
nachsden Hinterbläebenen in dieser Stunde Trost und Verheüs-—

sung bedeutben. Amen



Aus dem immer wüeder fruchtbaren Gedanken, dass durch
rechte Arbeat der Not und Intugend am besten gesteuert ver—
den könne, suchtbe er Beschäftagung für seine mäanntchen und

veiblachen Schutg2befohlenen und verſschaffte sich diese, in-—

dem er alLérlei Schiharbeſten durch sSie machen LLess. Da—
durech st der Anfang gemacht vorden zu dem grossen TIndusträe—
untbernehnen der Schuhfabräken BrüttiselLen, dâe dann unter

der tatagen Mtarbeât seines Schudegersohnes, Pfarrer Ualder,

aufgebaut urden.

In den Jahren, da ein Mädchengemüt besonders empfängläüch

st, erlebte unsere Lebe Entschlafene diese Dinge. Leben-
dig stand es vor ihr bis in die spaten Jahre ihres Lebens,
vwie der Grossvater an den Festtagen mit seänen Kindern und
IEnkeln zu Fuss über den MLchbuck ins Glatteal hänagaus gewaen-

dert Ast, um seine Anstalten zu besuchen. Mit grosser An-
schaulchkeat konnte sie noch in ihrem Alter erzahlen, vas
für unvergessche Eindrücke se damals im Kreüse der An-

staltskinder empfangen hat.

Den Anstelten des Grossvabters und spater auch dem Vereuün
der Famale Caspar AppenzelILer helt sie LebensLang unver—
bruchliche Treue. Am FamiIenfest, am 6. Julaà, dem Geburts-

bag des Grossvaters, das dessen Nachkommen aLLqjeahrtach für

kurze Stunden vereinigt, hat se mit nur venügen Ausnahnen-
imner téeiIgenommen. Das var der erste QuelIIgrund ihres

nderdens und Lebens.

Zzum Schulunterrcht var ELIy Schulthess mät andern Töch-
bern ihres Standes in die Gréebelschule gegangen. Ne es oft
in solchen Schulen zu geschehen pflegt, bilden sch Jugend-

freunds chaſten, die sch dann aber baldeder auflösen.
Höer aber var es anders. Sie schloss sSch mät sechs andern
Schulfreundinnen 2u60mmen, und daraus ist hr Wereintä“,

eine dauernde vVerbandung geworden. Obschon ihre Lebenswege

und Schicksale verschieden varen, helten sie sch als däe

sTeben Unzertrennlichen Treue. Se fanden sich regelImeassag,



oft in Schirmensee oder an andern Orben zusammen, strâckten

und arbéeiteten écinnal zum Bespiel eine Leangere Zeât für dâe

sch neéeubSIdende Diasporagemeinde Reâiden DagnarseLLen, und

pflegten auf diese ſeise hren Zusammenhang.

Erst eine jener ehemaligen Schulfreundinnen üst gestor—

ben und unsere LLebe Heimgegangene verlässt als Zweüte diesen

Kreis. 546 haben sch viel bedeutben Können in den verschüe—

denen Schickungen ihres Lebens. Fur ELIy Schulthess vurde

dieser Kreis zu ener QuelIIe, aus der sie Freude und Lebens-

ernunberung schopfte.

Und nun noch der drätte uelIIgrund ihres Lebens: Das

ist Schirmensee gewesen. Dort stand und stent noch heute

der FamiIensatz, der in diesem Jahr sein 280036hräüges Be—

stehen féſern kKann, das schöne, vürdüge Haus am See müt sei—

nen Kammern und Zümmern und der grossen gastlüchen Stube,.

In diesem FamiISenstæ der yner hat unsere Lebe Entsſschla-

fene beinahe 40 Jahre ihres Lebens gewonnt. In ihrem Leben

und Geschick iſst dieses Haus zur Zuſfſuchtsstätte und zu eünem

ruhenden Pol geworden; und das ganz besonders in der zueöten

Haälfte ihres Lebens. Ue sehr ean Haus mät eâanem Menschen

und vederum éein Mensch mät einem Haus verbunden sein karm,

das isſst in ihrem Leben aufs deutchste in Erscheänung ge—

treten. Sie var vüe vervachsen mit diesen Boden und Haus.

Höer var es, wo sTe so manches Mal mät Mren Freundäünnen

aus dem Verednlaun zusammenkam. Däese Räume, däe zur Ver—

fügung standen, vurden auch ümmer vüeder beLegt von den

Ihrâgen, von ihrer Schvester, von ihrem Bruder, und vor alLem

von hrem Sohn und dessen Familie. Zum Hause gehörten der

Garten, der See, die Blumen und die Tâere, und die ganze

schöne Umgebung dort oben. Durch unzahläge Spazdergange var

ihr das aIIes so ganz vertraut geworden und nahe gekonmen.

Es beréeütete hr mner veder grosse Freude, venn säe das,

vwas sie dort oben eéerlebte und sah, auch andern Menschen,

beésonders ihren Kindern und Enkeln, erzahlen und mütgeben



konnte, um dadurech auch in ihren Herzen die Läebe z2u denem

Héimatboden, 2u Haus und Leben 2u entzunmden. So var es auch

müt den Enkeln, als se noch Rein varen, mat hrer Freude

an den Schußhnen und vas sonst noch auf dem See sch tumnelte.

Um das alIIes aber so tef und schön erleben z2u können,

brauchte es éin Ohr, ean Auge, ein Herz, und nicht zuletaæt

éünen stIILIen Menschen, der sich Zzeat nahm und naturverbunden

Lebte. 80 ist ihr dieser Ort am See, ihr Schúrmensee, 2u

einem Rechtum ihres innern und äussern Lebens geworden.

AMAlerdings var sSe ja nicht imner dort. Die kuhlere und

umartliche Jahreszeit brachte sie gerne mit ihrer Schwester

im Tessan oder in TtalSen 2u. Kehrten se damm mäteinander,

oder se alléin, in Schirmensee vüeder eân, so var ihr der

Ort vieder neu geschenkt. 5S4e hat sch aber nicht in dâeses

Haus mit seiner UειM— eingeschloss en, sondern hre Tntéeres-

sen gingen Inmer vwüeder sauch hänaus in düe Veüte und überalJ

hin. 516 st eine Frau geues en, die bâs in hr hohes Mter

hünauf éin auffalLIend Léebendiges Interesse an vielLen Dingen

und Geschehnissen, an der elt und den Menschen behalten hat,.

Verehrte Leidtragende!

Das ist der Rahmnen und TIhalt ihres Lebens. Ur haben

versucht, das BiId in diésen Rahmen sSzzenhaft einzuzeüch-

nen. Ihr, die Thr ihr nahegestanden seid und müât ihr Tage

oder Abende, Nochen oder Jahre verlebt habt, körmt noch vãe⸗

Les éintragen, vas dem BiId mehr Farbe und Linde gabt, so

dass das BIId Ihres Lebens und rer Person deutäch und

Lęebendâsg heérvortritt, und so z2u einem kostbaren Besatæ

Eurer Erinmnerung und 2u eanem guten Andenken värd.

vViele Jahre hres Lebens hat sfe beâ guter Gesundheüt

verleben dirfen. VvVor 17 Jahren kam es danmm zum ersten var-

nenden Zeichen; hre Gesundheât var schver erschüttert und

man konnteé damaIs nur mät grosser Sorge an ihren Zustand



denken. Die ochen ihres Lebens schrenen gezahlt zu seaün.

Durch éine unervartete endung der Krankheüt fügte es süch

zum béssern und s4e durfte ihr Leben noch eanmnal als éane

gutge Gabe des BUbehsten annehnen. Es var, vie verm dãàe

Sonnée am Abend noch éeUnmmal innehüelte, bevor sie untergeht,

so erblihte auch ihr noch einnal éin Stück Leben. 17 Jeahre

sAind ihr noch hänzugegeben vorden, vehrend denen s84e an

alIen den Dingen, von denen vir gesprochen haben, noch ein-

mal sich auffs neue freuen Konnte bäs in däe qjüngsten Zeâaten

hinean.

Verehrte Trauerversammtung!

Vir haben diese Stunde unter diée Anfangsworte des 80.

PsSalIms geéestelt:

ferr, Gott, du biüst unsere ZuſTlucht für und für.

Ehe derm die Berge vurden

und die Erde und die Velt geschaffen wurden,

bist du, Gott, von Dgkeat 2zugkαιι.“

Laſsset uns nun noch éine kurze Meditatſon über dieses Gottes—

wort halten.

Es sagt zu uns: Ehe denn die Berge wurden, süe, däe s0

stolz und ve für die Erigkeit dastehen - üst Gott. Und ehe

denn die Erde wrde, se, die unsere ſohnstatt st, der Boden,

der so fest gegrimdet üst, — üst Gott. Und eche denn däe

ganze NelIt geschaffen vurde, das AII, das uns ve däe Unend-

Ichkeat umgübt - ist Gott von Egkeüt zu Tuägkeüt.

Dieses Vort mag dann und varm z2zu ihr gesprochen haben,

wenn se von hrem Vohnstz über den See und hänauf zu den

Bergen ihren BIIck érhoben hatte, oder ihre schöne Uelt

sde ungab.



Nun sagt uns aber dieses Bübelwort noch eân Zzweütbes. Es

heisst: Herr, Gott, d u. — Es gabt in unserer Sprache

venige orte, die schöner Aingen, als das örtgein “du“.

nenn vr das VörtLein dun eammal, mehrere Male in unserm

Leben sagen durften, so var das ein besondeéeres Erlebnäs und

ein Reichtum in unserem Leben. Dass vär nun aber auch mit

dâesem örtLein den anreden durfen, der über alTem stent,

den majostataschen, aIInachtAgen und euigen Gott, das ast

ein under omneglechen. Ver könnte es vagen das z2u tun,

venn Gott es ihm nücht erlaubt, venn er es ühm näücht ge—

schenkt hatte durch sein éegenes ort, als ein grosses, un-

begreifIches Vorrecht.

80 ist derm Gott, der erhabene Schöpfer, nicht nur der

Ferne und Umahbare, sondern zvöεεαn unserem eünen mensch-

chen Tech und dem grossen göttIichen Du besteht eéain innüger

Zzusamenhang.

Dieser Zusammemnhang trätt noch deutcher hervor, verm

er uns sagen Lässt: Herr, Gott, du bäst unsere Zzuflucht für

und für. —2ufIucht üst uns kein verschlossenes ort. Zu-

flucht ist eine der éléementarsten Erfahrungen unseres Lebens.

Uas Zufſlucht üst, das veüss jeder Mensch unmättelbar, und

wenn er es nÄent viüsste, väare er der Aermste. ZufIucht äst

Heimat und Geborgemeit,. ZuflIucht erlebten vir, venn vär

uns als Reines Kind bei der Mutter ganz scher und geborgen

wussten. 2ZzufIucht erlebt das Knd, verm es in rgendeaner

Angst seine eine Hand in die grosse, varme Hand des Vaters

Legen kann.

Fuür unsere LLebe Entschlafene wurde Schürmensee zu eünem

zufIuchtsort, vwo se mit Seele und Leüb in ihrem nächt immer

Lechten Leben 2zur Ruhe Kam. Und vär begreüfen es gar wohl,

dass gerade dieser Ort und das feste Gefſige dieses Hauses,

das Generatonen zur Heämat vurde, auch ihr éeine Zuſluchts-

statte var. Uenn uns schon solche Irdischen Orté z2ur zuſIucht

verden Können, vüie vüel mehr dann der Lebendüge Gott, beâ dem

vwir Zzufucht suchen und fanden können.



Zum UebeérfIuss heüsst es noch häer: Eine Zuflucht für

und für. Das vilIl sagen: eine Zufſſucht in jeder Lebenslage,

eine ZuflIucht im Leben und éine ZuſIucht im Sterben, Im

Leâd und Am Tod.

80 Lässt uns diéses Iort auch noch über die Todesgrenze

hinaus bcken. Gott ist nicht nur der Herr und Schöpfer

dieser irdúschen elt, sondern auch der ewgen rchkeüt.

80 iſt er auch Zzuflucht für die Sterbenden und Gestorbenen.

Die Toten gehören ncht dem Tode, sondern Gott üst Mre 2zu-

flIlucht. Neil dem so Ist, so übergeben vir auch unsere Leben

Intschlafenen nicht der Todéeswelt oder dem Nichts, sondern

müt grossem Vertrauen auf seân ſVort übergeben vüär süe Gott.

80 batten vir Gott, er möge nun auch unserer Läeben Ent-

schlafenen die Tür zu seüner HerrIchkeüt, z2um neuen Leben

in senem Reich und seiner HerrIchkeat aufgetan haben.

Amen

ORGEL-VORTRAG

vorgetragen von Alfred Ryſfel
Organist an der Zwinglakarehe

nLass mich dein sein und bleãben“

von Delphân Strungk (1601-1664)
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Herr, unser Gott, vir danken där, dass du uns Zuſuccht

bist und sein viLst, eine Zuflucht für und für, eane 2u—

fIucht im Leben und im Sterben. Du veüsst, vas es für uns

bedeuteét, venn der Tod in unsere Reihen trätt und eines der

Unseren herausgebrochen vürd aus dem Lebenskreiüs, Du weüsst,

wäüe es an düe innersten urzeln unseres Seäns schlägt, verm

unser egen Fleisch und Blut dahinsankt in den Tod.

Aber vir wollen gerade im Rückbläck auf dieses nun abge—

schlossene Leben uns nicht nur der Trauer hingeben, sondern

auch nücht vergessen, dir z2u danken für dãe marmagfaltagen

zeichen deiner Güteé, die du über diesem Leben ausgebreütet

hast. ir danken där für viel Schömmeâüt und Freuden, für

manche ErfulIungen in hrem Leben und für dàäe Kraft, auch

das Schvere z2u tragen.

Vir danken där dafür, vas süe uns und vär ihr haben seaün

durfen, und ir batten dich, dass hr Andenken untber uns in

Eren und im Segen bleãübe. 3 men

Laſsset mich zum Schluss noch herzlch danken für alLes,

was der Leben Heimgegangenen in ihrem Lengen Leben an MAuf-

meérkSamket, an Freude und an Mitempfinden geschenkt vorden

ist. Und Lasset mich danken, dass Ihr an dieser Abschüeds-

feier teigenomnen und damit noch unserer Leben Intschlafe-

nen die Letzte Enre ervöesen habt.

Der Herr seene uns und behüte uns. Der Herr Lasse seân

Angescht Leuchten über uns und seä uns gnedüag. Der Herr

erhebe sein Angesoht über uns und schenke uns senen Fräeden.

Amen



ORMEL-AVSCANOSSSPIEL

uchräst, der du bäst der helle Tag“

von Joham Séebastüian Bach


